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Fıne zweıithin noch wen12 beachtete, aber gerade ıIn UNSCTYCEY N-
wädrtıigen Lage Jatale Folge DVO  S Sozialsystemen, dıe ımmer mehr Men-
schen erfassen, LSE, dafß S$Ze zuelleicht diese Menschen davon abhalten, hre
eigenen Kräfte ZUY Entfaltung bringen, OLE A ıhnen eigentlich mMmOQ-
ıch ZOAre. Hans Matthöfer

Der Zeıtgeıist
Er tliımmert über dıe Fernsehschirme VOoO den ersten hm, W1e€e diejeniıgen, die Z öffentlichen Sprechen VCI-

Tagesschauen bıs 1INSs päate lıterarısche Quartett. Er LuUuM- pflichtet sınd, S1€E sıch Jeweıls zurechtmachen. Und eıgent-
melt sıch IN UDE treizeitlichen Geräuschkulisse ıch geht auch nıcht um dıese zunächst jedenfalls
melst Rundfunk ZENANNL. Er drängt sıch penNeELraNtL In nıcht sondern, handlungslogisch gyesehen, noch ıne
die prıvate Häuslichkeit un: STOTr Autotahrer eım tag- vorstufigere Vorstufe: um den Wıllen AAA Vorstellung vDO
lıchen Nachhauseweg ebenso auf W1€e Hausfrauen un Zeıtgeist. Denn W as da als Zeıtgeılst SS CDWrn oder
Hausmänner eım Kochen und Bügeln Er begegnet CpPprangert wırd, bewegt sıch durchwegs aut der Ebene
einem beklemmend oft be1 der morgendlıchen ZIeiE VO Totschlagargumenten, VOoO verbalen Kraftakten also
tungslektüre esonders MONLASS nach den vielen Predig- un: damıt auftf einer Abstraktionsstufe, auftf der nıchts
ten un profanen, VO  S allem polıtischen Sonntagsreden. mehr (oder noch nıchts) argumentıieren o1bt un
Mıt erhobenem Zeigetnger trıtt einem Sanz VOTIIC ENL- Facettierungen 1Ur STOren würden.

In den polıtıschen Leıtartıkeln, oder taucht als
gutmütıger, oft LWAas sprunghafter Kobold 1mM Feuilleton Eıne Kampfparole, deren „Sınn" sıch
au un be1 den esonders „klugen Köpten” verırrt
sıch gelegentlıch o INn den Wırtschaftsteil. Ebenso ım Streıt erfüllt
leichtzüng1g WI1e ogravıtätisch kommt Spıtzenpolıitikern, Als Wılle ZUu  - Vorstellung VO Zeıtgeıst 1STt das Ööffentliche
VoO allem solchen „konservatıver“ Prägung über die Lıp- Reden und Schreiben OM Zeıtgeılst selbstverständlich
pCN Auch Theologen un noch höherstehende Kırchen- überwıegend Operatıv angelegt als Züchtigungsinstru-
manner bedienen sıch seıner, me1lst allerdings MUDE W1e ment IM Meinungsstreit der Standfesten dıe )DDOT-
Politiker auch, Leuten mıt kırchlichen oder theolog1- tunısten. Da helfen Unterscheidungen nıchts. S1e würden
schen Gegenmeinungen 1ne überzubraten eın intellek- den Standfesten NUr die moralısche Krafrt rauben,
tuell natürlıch, während die Intellektuellen 130028  —_ VCTI- selbst nıcht als Upportunıisten erscheinen mussen. Dı1e
zeıhe uns In diesem Zusammenhang dıe Verallgemeıine- FA/Z/ Zzu Beıspıel hat In den etzten Jahren auft diese
ruUuNg „dıe Intellektuellen“ ihn eiınmal da, eın andermal Weiıse NzZ Schwadronen VO Leıitartikeln und Glossen
dort gesehen haben vorgeben und ihn heute Iınks on IN Marsch ZESELZL, eıner VO der Zeıtgeistanfälligkeit
sıch Leben erhalten suchen un: INOTSCH ıhn sıch der melsten Andersdenkenden ohnehiın inbrünstig über-
rechts VO sıch zurechtprügeln. Und dıe Zanz Eıfrıgen zZeUgtiEN Kernschicht iıhrer Leserschaft beizubringen, WwW1€e
stochern ziellos 1m Nebe]l herum, bıs keiner mehr recht sechr Heıner Geilßler selıne Parteı, die CDU: mIt seınen
weıls, ob ihn überhaupt o1bt und ob C WECNN ihn e1In- „sanften“ TIThemen un deren feministischen und ohl-
mal gegeben hat, dann demnächst noch eiınmal auftau- fahrtspolitischen FEınsprengseln „dem Zeıtgeılist auslıe-
chen un: leibhaftiger als gegenwärtıg sıch erkennen tert  e Und der gyegenwärtige Bundeskanzler und nunmehr
veben würde. schon langJährıge Vorsıiıtzende VO Geıißlers Parteı sıeht
Dıie Rede 1St VO „Zeıtgeılist”. Das heıilst eigentlıch nıcht sıch angesıichts solcher publiızıstischer und polıtıscher
VO Zeıtgelst elbst, sondern VO den Vorstellungen VO  Z Uperationen mIıt berechenbarer Regelmäfßßiigkeıt un: eıner
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Gravıtät, WI1€e S1Ee NUr hm A Verfügung steht, ZAUETE Fest- Sogs und allen TIrends, hat keine Indıvidualıtät, ezieht
stellung veranladfst, un seıne Parte1 dächten nıcht seıne Überzeugungen us kollektiven Stiımmungen, an-

selbst denken und dementsprechend andelndaran, „dem Zeıtgeıist nachzulaufen“
eın schwankendes Rohr 1m WındeAber W aS oder Wer 1STt C Wenn I1a  —_ iıhn gleichsam INn DPer-

s fassen versucht: der Zeıtgelist? der Zeıtgeist natür- Wer VO iıhm affiziert iste raucht sıch seınen schlech-
lıch, mI1t dem Z01Y Liun haben, der sıch höchst aktuell ten Ruftf be1 den Standhaften nıcht mehr kümmern.
In NSeTEC Gedanken und Haltungen, Gesinnungen un: Während dem „CGeist der DD akademischen Abstrak-
Überzeugungen einnıstet, und nıcht der Aaus eıner ternen tionsgewohnheıten entsprechend noch einıge Ehre yezollt
Periode menschlicher Geschichte, MIt dem sıch überwie- wırd und schlimmstentalls seıne Ambivalenzen beklagt
gend HUL Hıstoriker auseinanderzusetzen haben Was 1St werden, erscheıint der „Zeıtgelist” als reines Negatıyum.

wırklıch, un WAaS IST: wirklich hm? Manchen kommt (3anz 1mM Gegensatz übrıgens den „Zeıchen der ZeIt
angesichts der Totschlagqualität des Ööffentlichen Redens dıe, als zukunftsöffnendes Numınosum die and -

zeiıchnet,n Scharen VO hauptsächlich deren Ver-VO Zeıtgeılst offenbar Sar ust A ıhn, den Zeıtgeılst
elbst, eintach 1INSs Nıchts abzuschieben. Di1e „Stimmen der heißungen und kaum deren Doppeldeutigkeiten inter-
eıt  C6 meılnten unlängst und ihnen kommt 1n dieser essierten Kaırologen auf den Plan rutfen. Während den
Frage besondere Autorität eigentlıch gebe ihn Zeichen der eıt jedenfalls VO ihren VO  e Selbstsugge-
überhaupt nıcht (mehr), siıehe dıe Totschlagqua- stion nıcht freien „theologischen” UÜberhöhern In Polıitık,
lıtät der verbalen Außerungen des Wıllens ZVorstellung Kultur un: Kıirche beinahe Offenbarungsqualıität UCI-

VO  —_ ihm kırchlich WI1e€e weltlich 1U  - noch mıiıt einer ZEWIS- kannt wiırd, landet der Zeıtgeılst, der verachtenswerte, S
SC  e Hartnäckigkeıt als „Phantom” auf dentalls be]l denen, die anderen vorwerfen, davon abhän-

12 se1ın, Zanz auftf der Müllhalde geistig-sozlaler
Wırklichkeitsdeutung. Ihnen erscheint als Bodensatz

Bruchstücke VO Vorstellungen, dıe dessen, KWa dıe FEıgenart der eıt ausmacht, als Ablagerung
aut Realıtät verweısen könnten VO al dem, W as iıhr fehlgesteuert 1St. eın schleimıger

Vertührer un: Ausbund des Ungeıstes, Synonym für g -
Aber eintach Phantom? Das kann wıederum auch nıcht dankenlos hingenommene Trends, als sıch selbst prosti-
se1ın. Der Satz irgendeıines veErgesSsSCANCNH Philosophen des tulerender Opportunismus.
19. Jahrhunderts sovıel Scheıin, sovıel Hınweiıls auf eın
eın INas zeıtgenössıschen und überhaupt nachkanti-
schen Se1Ins- und Zeithermeneutikern WAar mIıt Recht - Wo g1bt dıe vereinheıitlichendenspekt vorkommen. Aber den Zeıtgeılst einfach 1Ns Nıchts
abschieben geht schon deswegen nıcht, weıl die der elt- Unterströmungen?
geisthörigkeıt Verdächtigten beharrlich schweıgen. Diese
Beharrlichkeit verrat ihrerseılts el Selbstsicherheit Aber dies 1St, ob VO Parteıleuten, Professoren, Journalı-

sSten oder Kirchenmännern eingeübt, polıtische Rhetorıik.
oder auch zuvıel unterdrückte Verlegenheıt. Sıe legt die Wer eın wenıg arüber nachdenkt, weılß, W as davon
Vermutung nahe, da{fß nıcht LLUTL dıejenıgen, die 1e] VO halten hat Dieser Wılle ZAU Vorstellung VO ZeıtgeıistZeıtgeılst, dem nıcht S1€, sondern andere erlıegen, reden,
damıt bezeichnen, W as S1€e nıcht erklären bönnen drechselt sıch Feindbilder zurecht, ohne dıe keın öftent-

lıcher Streıit auskommt. Ihr ınn resSp. Unsınn erfüllt sıchoder der „polıtischen” Eintachheit halber nıcht erklären 1m Streit selbst. Schwieriger wırd schon, WEeNN INa diewollen, sondern da{fß dıejenıgen, die sıch VO  Z solchem „Ge- hınter der Totschlagparole verborgenen, unausgesPrOCHE-rede  6 überhaupt nıcht erührt fühlen, LWAaSs verdrängen,
sıch in ıhrem taktıschen Sınnen und Trachten nıcht nNne  S oder auf andere Weıse artıkulierten Vorstellungen “DO

Zeıtgeist bloßzulegen sucht. Es bedürfte dazu beträchtli-
StOren lassen und sıch miı1t spezıell zeitgenössıschen For- cher kollektivpsychologischer enntnısse und be-
men selbstgewählter Unmündigkeıt nıcht auseinanderset- wufßstseinsarchäologischer Fertigkeıten, über diıe unserel-
CIn mUÜüssen, ihnen dann selbstverständlicher

0S nıcht verfügt. Nur sovıel dürfte nach yemeınemfrönen oder unbewulßfiter erhegen. Verstande sıcher se1ln: Eıne jede eıt lebt A4AUS geistigen
Aber machen wiır’s der Reıihe nach. Was 1St dieser aktu- Unterströmungen, die kollektiv verhaltensbestimmend
elle Zeıtge1lst? Und W3AaS 1St wıirklıch ıhm, und W 9as 1LLUT sınd, ohne ın ihrer verhaltensprägenden Art voll bewußt
Phantom? se1n. Nur bruchstückhaft yelangen S1€e dıe Oberftlä-

che des BewulßfStseins und werden dann uch denen kennt-Wollte 11a  s VO Wıllen AA Vorstellung VO Zeıtgeıist
über die unartıkulierten Vorstellungen VO ıhm hinweg lıch, die ihnen bereitwillig tolgen. Solche Bruchstücke
auftf diesen selbst schließen, dann müfste nıcht nıchts, lassen sıch iın den unartıkulierten Vorstellungen hınter
sondern e1in Zanz übler Bursche seInN. Wer iıhm verfällt, der dem bloßen Wıllen AA  =S Vorstellung CO Zeıtgeıist durch-

4A41U1L5 ausmachen. Und diese Bruchstücke sınd nıcht MNUTLro1bt sıch selbst auf oder verräat seıne Aufgabe. Wer iıhm
sıch ausliefert, hängt seınen Mantel INn den Wınd; ihm Ausdruck freı schwebender Stımmungen, sondern haben
ehlt.es selbstverständliıch nıcht NUur Charakter; Öff- iıne In der geistig-sozlalen Realıtät der eıt wurzelnde
nNneTt sıch 4US Schwäche un mangelnder Einsıcht allen Grundlage.
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Hıerher gehört ZU eıspıe als verhaltensprägende ignorleren oder ıhn ZU Phantom erklären. Gerade
zeıtgelstige Grundströmung 21n sıch nNnUuYT schlecht bändı- dıe Kırche hat Grund, durch argumentatıve Beteiligung
gender Freiheitsdrang. Dıi1e ihm huldıgen un das tun WITr der öffentlichen Auseinandersetzung solche Unter-
teilweise A4AaUS n, teılweıse 4A4U S unguten Gründen mehr Strömungen bzw die ihnen haftenden Fußangeln
oder wenıger alle werden miıt steiıgendem Freiheitsni- kenntlich machen und Gegenstrategien aufzuzeıigen.
Cau ıhm nıcht Satl, sondern mIt dem höheren Nıveau Aber nımmt 190028  = gerade solche Bruchstücke DO  S Vorstel-
wächst auch das Bedürfnis nach noch mehr Freıheıt, DG - [ungen des „Zeıtgeistigen “ernst, OSt sıch auch das Bıld VO  e

nach Unabhängigkeıit und Ungebundenheıt. Sol- dem Zeıtgeılst als der trendbestimmenden Verdichtung al-
cher Freiheitsdrang wırd durch die Pluralisierung der len Übels sehr bald auf Denn dıe Gefahren, die auf sol-
Lebensstile, die se1ın Produkt sınd, zusätzlıch befördert che Weiıse eschworen werden, dürfen VO ihren Zukunft
un: durch gleichgewichtig hochgehaltene Gleichheits- verheißenden Gegenbildern nıcht eintach abgelöst WEeT-
ideale nıcht gehemmt. Eın lıbertinistischer Grundzug den
drängt 4A4US den tieferen Schichten siıchtbar dıe Oberflä- Um be1 dem eınen hier skızzıerten, Zeıtgeistkritiker, VOT
che Damıt wächst auch die Gefahr, daß Freiheit emanzZ1ıpa- allem solche, diıe Jenseıts der polıtıschen Tagesauseinan-
O sıch selbst mwerliert und sıch durch ebenso zunehmenden dersetzung operleren, besonders beunruhıigenden Beıspıel
Zwang gesellschaftlicher Außenregulierung Orwells bleiben: Der ın seiınen Freiheit selbst gefährdenden Z 0a
„brave He world“ gewıssermaßen organısatıonstech- SCH erkannte Freiheitsdrang 1St selnerseıts keın frei
nısch autflöst. EeWwIlsse hedonistische Züge, auch dort, schwebendes Bedürfnis, sondern entspringt gesellschaftlı-
S1e als spielerische Selbstverwirklichung auftreten, sınd chen Notwendigkeıten und entspricht höchst erstrebens-
zumındest als verhaltensprägendes Zeitbedürfnis nıcht werten Zielen. Die zunehmende Verrechtlichung sozıaler
leugnen. Und noch wenıger eın dadurch mıtbedingtes g - Lebenszusammenhänge infolge beschleunigt gewachse-
sellschattliches Klıma, das stark 4U S Ansprüchen des e1IN- MC gesellschaftlicher Verflechtung und organısatorischer
zelnen lebt und das überhaupt das „SOzl1ale” Wohlbetin- Vernetzung macht die Besinnung auf dıe EıgenständigkReit
den des Individuums mehr 1m Blıck hat als Bedürtfnisse des Subjekts, den Ruf nach Freiheitlichkeit und Selbstbe-
der Gemeıinschaft, Gemeıinschattsbindungen un (3@=- hauptung gerade notwendig. Und Eerst recht die Erkämp-
meıinschaftserfordernisse und sıch be] Gemeıinschaftsstif- tung VO  > Teılhaberechten, die treilich LLUT Bestand haben,
Lung mehr mIıt staatlıch garantıerender als mMIt WEeNnNn S1e durch die eıgene Solıdarleistung abgestützt sınd.
eigengeleısteter Solidarıtät ehilftt Deswegen lıegt auch kırchlich (oder kırchlich besonders)
Und natürliıch o1bt auch die andere, der Oberfläche schief, wer das Verlangen nach mehr Miıtverantwortung
UMNSGLEGET Verhaltensgewohnheiten noch stärker spürbar be1l gleichzeıitig stärkerer Beachtung des eigenen Ertah-
werdende Tendenz: des massıven Konsumıierens, des runss- un Gewilssensurteıls als zeıtgeistbedingtes Demo-
Sıchversorgenlassens höchst entwıckelten An- kratisıerungsgerede abtut.
spruchs auf Unabhängigkeıt. Und o1ıbt heftiger Und das zweıte Beıspıel anzuknüpfen: die zeıtgel-
Forderung nach aktıverer Teılnahme auch den Ööffent- stıge Konsumentenhaltung 1m privaten Glück, manchmal
lıchen Angelegenheıten den Drang, Verantwortung abzu- 0S dem hehren Anspruch scheinbar höchst
schıeben „dıe Offentlichkeit“, „den Staatın „dıe selbstlosen Selbstgenügens In Selbstbescheidung. Das
Politiker”, dıe I1a  = dann, ungestOrt in seinem prıvaten lıegt War auch mächtig 1m Strom der eıit ber W as 1St
Glück, leichter für gul WI1e€e alles verantwortlich daran noch „Geılst”, der AaUS welchen Otıven un wohin
machen kann. auch immer antreıbt, und nıcht blo{fß eın Sıcheinfügen ıIn
Solche „zeıtgeistigen “ Züge ZUNY Selbstverwirklichung - die Verhältnisse, WI1€ diese eiınmal > eiınmal anders

lauben?chen nıcht 1U  _ eiıner vernüniftigen polıtıschen Gestaltung
des Gemeınwesens schaffen, indem S1e die Probleme
verschärten un: iıhm gleichzeıtig Kräfte entziehen. Solche Zeıtgeıst, der sıch 1ın Pluralıtät auflöst

den Strand gespülten Bruchstücke AaUS „zeıtgeistigen‘ och noch schwieriger wırd C WECNN INa  . nıcht eımUnterströmungen können sıch durchaus auch kırchlich de-
struktiv bemerkbar machen: INn relıg1ös-kırchlich sıch artı- Aufsuchen VO  S einıgermaßen wirklichkeitsträchtigen

Bruchstücken zeıtgeistkrıitischer Vorstellungen redenderkulierenden Selbstverwirklichungsstrategien. Man stülpt un schreibender Zeıtgenossen belassen will, sondern denüber Gemeıinden, Gruppen, Bewegungen höchst subjek- Zeıtgeist selbst angeht, also dem Wort ZzU Begriftf undtıve Vorstellungen VO  e indıyvıdueller Selbstverwirklichung dem Begriftf UU Anschauung verhelfen ll Kaum hatun chaffrt sıch damıt indıvıduell und über die Gruppen- INa  = Merkmale, diıe den zeıtgenössischen Zeıtgeılist 1n I1ar-beziehung „Kırche” nach eıgenen Bedürtfnissen. Und INa  —_ kanter Weiıse bestimmen sollen yemeınsame Besinnun-kann Zewil nıcht behaupten, solche Haltungen ErZEUZLEN
keine Sogwiırkungen, denen sıch der einzelne bedürfnis- SCNH, Haltungen, Stilprägungen ausgemacht un: IN-

melt, zerrinnen S1e einem auch schon wıeder zwıschen denbestimmt und unbewulßßt unterwirtt. Fingern. Wo wehrt oder er”? Wo und WwW1e€e 1St fas-
Wenn INa  — also solche verhaltensleitenden Unterströmun- sen” Worıin drückt sıch aus” Wo 1St noch Geıist, der
SCH als nıcht völlıg verkehrte Vorstellungen VO Zeıtgeist selbst agıert, und 19808  — noch Wırkung und Gegenwir-
yelten lassen wiıll, o1bt keinen Grund, diesen eintach kung dem, W as sıch In den technisch estimmten Struk-
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LUren und Organisationsformen der Gesellschaft entwık- gewichts Lebensstile un: -haltungen nıcht mehr,
kelt? Je unerbittlicher dıe Grofßtechniken und die VO  —_ iıhnen be-
ach Johann Gotttried Herder, auf den uUuNsSsSeTECS Wıssens stımmten Organısationsmuster vereinheıtlıchend wırken?
dıie Bezeichnung zurückgeht, 1St Zeıtgeıist das, WWa Men- Das Miındeste, W as I1a  5 gCn kann, 1St WECNN ine Be-schen einer bestimmten eıt ıIn ıhren Grundhaltungen UN: zeichnung WI1e€e Zeıtgeılst überhaupt noch iıne lebensweltlıi-Gesinnungen hestimmt un: W as sıch In den verschiedenen che un: kulturelle Entsprechung {indet, dann 1St eınLebensbereichen prägend nıederschlägt. Der Schöpfter sehr gespaltener UN: zugleich sehr wendegene1igter Zeıtgeıist.des Begrifts gyeht also VO  — einer umtassenden un wen1g-

ansatzweıse einheitlichen geistigen Prägung einer Er 1St nıcht lınks, 1St nıcht rechts, 1St nıcht konserva-
ELV und nıcht progresSIV, 1STt nıcht autorıtär und auchPopulatıon eıiner estimmten eıt aus Aber äft sıch in

unserer eıt iıne solch einheıtliche Prägung überhaupt nıcht ıbertär un 1St zugleich doch das alles In einem e
weıls verschiedenen Orten und 1mM rasch wechselndenauttfinden? Können WIr zeıtgenössısch VO dıe Gesamtheit

einer Bevölkerung charakterisiıerenden Haltungen und Rhythmus des mehr oder wenıger Belıebigen. Eınmal artı-
kulhiert sıch natıonal und weltbürgerlich zugleıch; e1IN-

VO  — einer einheıtlichen Stilbildung 1mM Denken und Ver-
halten überhaupt sprechen? Cnbt wenıgstens eın Agqui- mal zeıgt sıch engstirn1g reglonalıstisch, eın andermal

weltläufig; eiınmal zeıgt sıch rational aufklärerisch, eınwalent datür? Und Wenn Aquivalent, 1STt nıcht die Pluralıitat
das alleıin umtfassend Stilbildende, Iso Nn  u das, W as die andermal neomythıisch; eiınmal altheidnısch, eın andermal

neorelıg1Öös; eiınmal erscheıint rötlich oder schwärzlıch,postmodernen Vertechter eiınes ‚anythıng Z0es” als
fassende Prägung kulturbildenden Verhaltens meınen: al- eın andermal grünliıch, VOT allem aber und 1n tast allem

bunt. Und entsprechend wırkt innerhalb derselben Gene-les geht, alles In Reproduktion un alles als Kombination ratıon un: derselben Gesellschaft eiınmal diese Farbe kräf-„schöpferischer“ Phantasıe sıehe „postmoderne” Archi- tiger, eın andermal Jjene.tektur LLUTr keine einheıtliıche Stilbildung. Und 1St die -
dıkale Pluralısıerung der enk- und Lebensstile, auch Für die Zeıiıtdeutung belanglos unS1e nıcht Z Programm erhoben wiırd, nıcht Ausdruck
des endgültigen Endes eiıner einheitsstiftenden Prägung, schädlich obendreın
die, und se1l auch U  — als unterwerfungsftähiger Trend, Gespalten und wendegeneıgt heißt denn auch stärker demverhaltensbestimmend wäre? Jedenfalls bestimmt uns Plu-
ralıtät mehr noch als nOormatıv und institutionell faktisch 1ın Wechsel der Moden unterworten. Ja vermutlich 1St der

Wechsel der Moden 1m nachıdeologischen Zeıtalter unLebensgefühl und Lebensstil.
Nun würde sıch’s freilich auch da eintach machen, der Herrschaft eıner DA Volkskultur applanıerten

Bildungsstruktur das, W as der Zeıtgeılist für ıne oyroßbür-wollte jemand schlicht annehmen, zeıtgenössısche Plura-
lıtät sSe1l radıkal, da{fß keine gemeınsamen (sesinnun- gerliche Elıte eiınmal tatsächlich SCWESCH se1ın INas Darın

drückt sıch nıcht zuletzt 1ne epochemachende Ohnmacht
SCH un Verhaltenstormen für i1ıne Bevölkerung eınes
estimmten Raumes die europäısche oder die westliche „des eistes“ WI1eEe der gestalteten Polıitik gegenüber den In

den technischen und organısatorischen Z/wängen wırksa-und keıne Verhaltens- und Stilbildungen 1mM technısch
und gesellschattlıch beschleunigten Wandel mehr gebe, 1E  — Verhältnissen 4U5 Letztere beginnen auch noch In

den Reaktionen un: Revolten S$1e stärker das Be-die zeıitlich länger durchhalten als bıs JA  5 Jjeweıls nächsten wußtsein bestimmen als das Bewulßitsein dıe Verhält-Sa1l1son. Wahrscheinlich denken WIr und verhalten WIr unNns nısse. Der Geılst wırd als denkender W1€e als gestaltenderın Fragen des persönlıchen W1€e auch In manchen Fragen stärker reaktıv. Dem entspricht eın teıls gewollter, teılsdes öffentlichen Lebens einheıtlıcher, als WIr zugeben. v  erzwungener Rückzug auf das Subjekt be] gleichzeıltigUnd der ONsens über die grundlegenden politischen stärker wechselnden Irends ın den kulturellen StilmıittelnZielsetzungen 1St wahrscheinlich über dıe Generationen und Ausdruckstormen.hınweg umfassender, als NSeTEC Wertediskussionen
un WMSGCrLE tagespolitischen Palaver nahelegen. Aber die- Überdies kann wirkliche Volkskultur mI1t popularısıerter
SCS schlechthin Vereinheıtlichende, das gelst1g als e1In- Bıldung INa  ı mu{l nıcht gleich VO Massenkultur un: ih-
heitsstittende Orlentierung der eıt oder mındestens als NCn Nıvellierungserscheinungen sprechen 1U  — noch In
Mehrheiten mMIt mıtreißender Mächtigkeıt das Gepräge geringerem Ma(ße elıtebestimmt seln. Mıt dem kulturellen
1Dt, 1St es” Und und WI1€e kommt ZU  _ Geltung, und polıtischen Gewichtsverlust der Elıten verliert sıch
dafß Raum und Zeıt, Gesellschaften, Lebenswelten, aber auch ihr einheitsstiftender Charakter, der dem Re-
Kulturen längs und YJUCI bestimmt? Soll INa  — da die abeb- den VO Zeıtgeıst ine tragfähige Grundlage yÄäbe. Da
bende Jeans-Mode oder Jetzt dıe Gorbimanıie als solch INas „Zeıtgelst” als politische Kampfparole, deren ıInn
miıtreißende Mächtigkeıt ansehen? ıbt Kultur denn oder Unsınn sıch 1m polıtischen Streıt selbst erfüllt, ine
anders denn als instıtutionelle Dienstleistung, als eıl der Zeıtlang noch seıne Diıenste u  3 Zeıtdiagnostisch 1St
öffentlichen und prıvaten Märkte oder als Ansammlung LLUTr noch eıner der vielen hıltflosen Versuche, Unüber-
VO Subkulturen? Institutionell un durch den Markt, sichtliches handlıch un: nıcht mehr Greıitbares tafßbar
aber nıcht durch iıne einheıitsstiftende Überzeugung oder machen. Ob Phantom oder nıcht, entbehrlich 1St auf
SAr Leıitidee integriert? Und pluralısıeren sıch auch 1m alle Fälle un: schädlich als Nstrument unzulässıger Ver-
Sınne der Erhaltung elines indıvıduell-kollektiven Gleıich- einfachung obendreın. Davıd Seeber


